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Der Heilige Geist bringt
Farbe in jedes Leben, 
auch in das der Kirche. 
Jede und jeder bringt 
sich mit seinen 
eigenen Fähigkeiten ein. 
Kirche ist Einheit 
in der Vielfalt. 
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Liebe Mitglieder und Freunde 
der Kirchengemeinde St. Wolfgang,

die St. Wolfgangskirche ist das sichtbare Zentrum unserer Kirchengemeinde.
Hier treffen wir uns, um miteinander auf das Wort Gottes zu hören, um den Tod
und die Auferstehung Jesu Christi in der Eucharistie zu verkünden und zu prei-
sen, um unsere Anbetung, unseren Dank und unser Lob vor Gott zu bringen,
um die Sakramente zu spenden und zu empfangen, um unserer Verstorbenen
zu gedenken, um Gott unsere Bitten und unsere Klagen vorzutragen. Kurzum:
Unser Leben spiegelt sich hier wider in all seiner ganzen Verschiedenheit und
Buntheit.

Für die Erstkommunion 2013 in unserer Kirchengemeinde hat der Ellwanger
Künstler Ulrich Brauchle, der zur Kirchengemeinde St. Wolfgang gehört, unsere
Kirche als ein Gebäude gemalt, das aus bunten Steinen besteht – Sie sehen sein
Bild auf der Titelseite dieses Gemeindebriefs. Er macht damit sichtbar, was unse-
re Gemeinde, was Kirche überhaupt auszeichnet: Entgegen der landläufigen
Meinung ist die Kirche kein Monolith, sondern eine Wirklichkeit, die vielfältig ist
–  vielfältig und bunt, weil die, die sie bilden, ganz unterschiedlich sind. Jeder
und jedem hat der Heilige Geist verschiedene Gaben, Begabungen und Fähig -
keiten geschenkt, woran wir uns an Pfingsten erinnern. Wenn jede und jeder sie
einbringt, dann bauen wir gemeinsam die Kirchengemeinde vor Ort und die
Kirche insgesamt. 

Einen kleinen Ausschnitt dieser bunten Vielfalt, die in unserer Kirchengemeinde
St. Wolfgang herrscht, sehen Sie auf den nächsten Seiten dieses Gemeinde -
briefs. Dass unsere Kirchengemeinde weiterhin ein Gebäude aus lebendigen und
bunten Steinen bleibt, wünsche ich mir für die Zukunft. Damit sie das sein kann,
bedarf es aber des Schlusssteins, der alle und alles zusammenhält: Jesus Christus.
Auf ihn kommt es an. Er allein ist der Entscheidende. Ohne Beziehung zu Jesus
Christus fällt alles auseinander. 

Ich lade Sie ein, mitzubauen an der einer bunten und lebendigen Kirche Jesu
Christi, die an Pfingsten ihren Geburtstag feiern kann.

Pfarrer Michael Windisch                 



Der Frauen-Treff St. Wolfgang arbeitet
seit 1996 mit dem evangelischen Frauen fo -
rum zusammen. Eleonore Mayer, die Lei -
terin des Frauen forums, und der Frauen -
treff, wollten außer dem Weltge betstag
der Frauen noch mehr Ökumene prakti-
zieren. So entschlossen wir uns, jährlich
eine gemeinsame Ver an  staltung zu pla-
nen. Zusätzlich ermutigte uns die damali-
ge Gemeindere feren tin Luise Hart mann
sowie Pfarrerin Tatjana Gressert, im Jahr
2001 ein erstes ökumenisch litur gisches
Nachtgebet in der St. Wolfgangs  kirche zu
organisieren. Es wurde sehr gut ange-
nommen. Ab dem folgenden Jahr wurde
der Ter min auf den Abend vor Pfingsten,
dem Fest des Heiligen Geistes gelegt und
wurde somit die Geburts stun  de des öku -
menisch liturgischen Nacht gebets. 
Diesen Gottesdienst hielten wir jährlich
aufrecht, auch wenn die federführenden

„Liturgisches Nachtgebet“ 
in ökumenischer Gemeinschaft

Personen wechselten. Auf evangelischer
Seite ist Pfarrer Merkel in den Ru hestand
verabschiedet worden. Seinen Part macht
jetzt Gabriele Fiedler. Pater Baumann ist
an die Stelle von Luise Hart mann ge rückt.
Gleichbleibend aktiv ist dabei immer noch
der Frauen-Treff. 
Ein aussagekräftiges Bild über die Herab -
kunft des Heiligen Geistes prägt jeweils
diesen meditativen Gottesdienst und
lädt die Anwesenden ein zu Gebet und
zu Stille, mit Texten der Heiligen Schrift,
mit rhythmischen Liedern, des öfteren
unter Mitwirkung eines Chores.
Trotz der Pfingstferien kommt doch je -
weils eine ansehliche Zahl von Gläubi gen
bei der Konfessionen zu diesem Pfingst -
gebet in den Chor der Wolfgangskirche.
So wird auch in diesem Jahr am 18. Mai
um 20 Uhr wieder dazu herzlich eingela-
den. Rosi Rother
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Jedes Jahr wird

zum „Liturgischen

Nachtgebet“ der

Altarraum der

Wolfgangskirche

dem Thema

 entsprechend

 gestaltet. 



Firmung: „Wir lassen uns beGEISTern“,
war das Motto der beiden Firmgottes -
dienste mit Bischof Dr. Gebhard Fürst
kurz vor Weih nach  ten. Wie er uns sagte,
haben die Jugendlichen bei ihm einen
begeisterten Eindruck hinterlassen. Da -
für möchte ich mich bei Euch Jugendli -
chen bedanken und Euch zur Mit-Hilfe in
der Ge meinde und zum Mit-Gebet
ermuntern.
Weihnachten: Bei der Kinderkrippen -
feier war die Kir che wieder ganz voll
ebenso die Christ mette und der Fest got -
tesdienst mit an schließendem Singen
von Weihnachtslie dern durch den Chor
„bel canto“. 
Mitarbeitertreffen: In St. Wolfgang
treffen sich die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter traditionsgemäß erst nach
Weihnachten. Wir konnten auf ein bun-
tes Jahr zurückblicken. Diese Lebendig -
keit ist aber nur durch eine Vielzahl von
Helferinnen und Helfern möglich. Nicht
zuletzt seien an dieser Stelle auch unsere
Geistlichen Pfarrer Win -
disch, Pa ter Baumann
und Vikar Ronald Bopp
genannt, ohne die wir
eine arme Ge mein de
wären.
Blasiusfest: Das Pa -
tro zinium in Rotenbach
feierten wir mit Fest -
got tesdienst, An dacht
und Gemein denach -
mittag in der „Linde“.
Pater Anton Schneider
gab uns einen Einblick
in den Mis sionsalltag. 

Palmsonntag: Die Kirche war mit klei nen
und großen Palmträgern dicht be setzt.
Aufgrund der eisigen Tempe ratu ren drau -
ßen waren alle Gottesdienst be sucher
froh, in der warmen Kirche sein zu kön-
nen, die vom milden Frühlings licht erfüllt
war. 
Erstkommunion: Für unsere kleinen
„Großen“ war natürlich das Fest der
Ersten Heiligen Kommunion das größte
Ereignis des Frühjahrs. Von Pater Bau -
mann und Pfarrer Sieger Köder empfin-
gen 28 Kinder zum ersten Mal die
Heilige Kommunion. 
Es liegt an uns allen, eine lebendige
Kirche und Gemeinde zu erhalten und zu
fördern. Darum die Bitte an die Eltern
der Erstkommunionkinder: Gehen Sie
mit gutem Beispiel voran. So helfen Sie
mit, dass diese Freude der Kinder am
Glauben kein Strohfeuer bleibt, sondern
ein guter „Treibstoff“ wird, der durchs
Leben tragen kann. 

Christoph Romer, 2. KGR- Vorsitzender

Rückblick
auf das Gemeindeleben seit Dezember 2012

Firmung mit Bischof Gebhard Fürst am 15. Dezember 2012.
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Die Krippen -

feier der

KInder am

Heiligen Abend.

Das Osterfeuer

wird gesegnet

und die

Osterkerze

angezündet. 

Beim Flurgang

in Schrezheim

am 1. Mai.



Es hätte ein bisschen wärmer sein können,
doch das Wetter ist bei diesem Fest die
nebensächlichste Neben sache. Erstkom -
munion bedeutet, zum ersten Mal einge-
laden sein zur Mahlge meinschaft mit
Jesus. Es soll nicht ein einmaliges Fest
sein, sondern der Beginn einer lebenslan-
gen Freundschaft mit Jesus. 
Wir haben das Fest an nur einem Sonn -
tag gefeiert, weil dieses Jahr von den 28
Kindern nur fünf aus dem Stadtgebiet
waren. Es war eine harmonische und
frohe Gruppe, so dass alle Beteiligten
Freude an der Vorbereitung und an der
Feier hatten. 
Stationen der Vorbereitung waren ne ben
den Gruppenstunden und den Schüler -
gottesdiensten eine Kapellenwande rung
von Rotenbach über Schrezheim, Schleif -

Erstkommunion

Kirche aus „lebendigen“ Steinen.

Am 7. April feierten in St. Wolfgang 28 Kinder das Fest der Erstkommunion. 
Das Thema: „Wir sind Kirche. Wir sind lebendige Bausteine; Christus ist der Schlussstein.“
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Erstkommunion 2013

Nikolaus Brauchle
Lorena Ehrmann
Johannes Erhard
Leia-Cecile Hanitzsch
Felix Hild
Anneke Jansky
Jule Jaumann
Esra Kaplan
Cecilie Keck
David Kling
Felix Köder
Annika Kohnle
Andreas Kucher
Josef Kucher
Nicklas Kuhn
Jula Kurz
Mario Müller
Sarah Ott
Sara Pfitzer
Alexandra Sophie Pieri
Marco Reeb
Sven Rohsgoderer
Annkristin Schneider
Maike Vaas
Sophia Wucherpfennig
Marie Ziegelbauer
Sophie Ziegelbauer
Sabrina Zohner Ausflug nach der Erstkommunion. Blick auf die Ruine Niederhaus.

Kinderkreuzweg am Karfreitag.

häusle und Saverwang nach Josefstal am
10. März vor allem die Feier des Palm -
sonntags, des Kinderkreuzwegs am Kar -
freitag und der Osternacht. 
Als Thema wählten die Eltern: „Wir sind
Kirche – Wir sind lebendige Bausteine,
Chris tus ist der Schlussstein“. Die Kinder
stellten dar es mit selbstgeschmückten
Schach teln in Form von Steinen. Uli
Brauch le malte ein schönes Bild dazu. Es
bringt die bunte Vielfalt der Wolf gangs -

ge mein de zum Aus druck. Auch die musi-
kalische Gestal tung des Gottes dienstes
und der schöne Kirchenschmuck lag in
der Hand von Eltern und nahen Ver -
wandten der Kinder. Tags darauf mach-
ten die Kinder und Gruppenmütter ei -
nen Ausflug nach Neresheim, Altenbürg
und Christ garten im Karthäusertal.  
Die Kirchenge meinde dankt allen, die an
der Vorbe reitung und der Gestaltung
des Festes mitgewirkt haben. reb



Beim Lesen der Pfingsterzählung in der
Apostelgeschichte (Apg 2,1-13), könnte
manch ein moderner Zeitgenosse auf die
Idee kommen, diese Geschichte als
Grundlage für einen Werbefilm für er -
neuerbare Energien zu nutzen. Denn es
ist doch wirklich erstaunlich: Da braust
ein kräftiger Wind auf, Feuerzungen fal-
len vom Himmel auf die anwesenden
Personen herab, die sich bisher voller
Angst versteckt hielten. Und diese be -
ginnen nun, in vielen Sprachen zu reden
und kraftvoll und mutig das zu verkün-
den, wovon sie bewegt sind. Und diese
Energie scheint nicht auszugehen. Es
weht ein neuer Wind. Die Botschaft ver-
breitet sich in „Windeseile“ und erfasst
den ganzen Erdkreis. Viele werden ent-
flammt und bewegt. Da passiert eine
globale Energiewende. 
Die Bildersprache, derer sich der Autor
der Apostelgeschichte bedient, hat ihre
Aktualität über die Jahrhunderte bis heu -
te erhalten. Und dabei schöpft er selber
aus einem sehr alten Schatz: Be reits in
den Schriften des Alten Testa ments wer-
den Wind und Feuer als Bilder für Gottes -
erscheinungen gebraucht.

Der Wind: Bei der Schöpfung der Welt ist
der Geist Gottes mit am Werk. Er
schwebt über den Chaoswassern (Gen
1,2). Das hebräische Wort für Geist,
ruach, heißt auch Hauch, Atem, Wind.
Dieser Geist ordnet und gestaltet, indem
er die Elemente trennt und als Lebens -
atem in die Geschöpfe einströmt.  

Das Feuer: Beim Bundesschluss auf dem
Berg Sinai beispielsweise kommt Gott im

Feuer herab, um Mose das Gesetz zu
geben (Ex 19,18). Zuvor offenbart er sich
dem Mose in einem brennenden
Dornbusch (Ex 3) und geht dem Volk
Israel bei seinem Auszug aus Ägypten in
einer Feuer- und Wolkensäule voraus
 (Ex 14,19f.24).

Wenn wir nun unsere eigenen Erfahrun -
gen mit Wind oder Feuer anschauen,
werden wir vielleicht auf manches sto-
ßen, das uns an die Gegenwart Gottes
erinnern kann. Der Segler weiß um die
bewegende Kraft des Windes. Auch der
Spaziergänger an einem kühlen Herbst -
tag kennt diese gewaltige Kraft, die
einen so richtig durchpustet. Danach ist
man erfrischter, fühlt sich lebendiger.
Auch im Sprachgebrauch kennen wir die
erneuernde Bedeutung von Wind: „Jetzt
weht ein neuer Wind“ oder „Der bringt
frischen Wind herein.“ Diese Redeweisen
bringen zum Aus druck, dass sich etwas
bewegt, was vorher starr war. Durchaus
kann das Wir ken des Geistes Gottes als
stürmisch empfunden werden, als
Antrieb und auch erneuernd und bele-
bend. 

Beim Feuer lassen sich ähnliche Verglei -
che ziehen. Kein elektrisches Licht ver-
mag Kinder so zu faszinieren wie ein

Pfingsten – „Energiewende“



offenes Feuer, und sei es nur eine einzige
brennende Kerze. Und auch die
Erwachsenen finden, dass ein richtiges
Holzfeuer eine viel angenehmere Wär -
me liefert als die Gasheizung. Unsere
Sprache zeigt, dass Feuer im übertrage-
nen Sinn eine Herzenssache ist: „Ich bin
Feuer und Flamme.“ „Er brennt dafür.“
„Sie hat Feuer gefangen.“ Anders könn-
te man sagen: „Sie sind beGEISTert.“ 

Wenn ein neuer Wind weht oder wenn
jemand Feuer gefangen hat, dann voll-
zieht sich eine Wende im Leben. Es geht
nicht mehr so weiter wie bisher. Da wird
plötzlich eine Gabe in einem Menschen
offenbar, die bisher verborgen war. Da
werden Kräfte frei, von denen man bis-
her nicht einmal zu träumen wagte. Das
Leben bekommt eine neue Ausrich tung,
die Lebensenergie wird in Neues inve-
stiert. 
Und das ist es, wozu der Hl. Geist uns
bewegen will: zur Wende hin zum vollen
Leben. Er will uns begeistern für das
Reich Gottes und uns dafür in den Dienst
nehmen. Dafür schenkt er die Kraft.   
Pfingsten – ein Fest der Energiewende
heute? 

Ja. Denn die entflammende und bewe-
gende Ausgießung des Hl. Geistes ist
keine ein-malige, längst vergangene
Angelegenheit, derer wir an Pfingsten
gedenken, sondern sie ereignet sich all-
malig, immer, unter der Voraussetzung,
dass „Entflammbares“ vorhanden ist: ein
Mensch, der sich nach der schöpferi-
schen Kraft Gottes sehnt und sich von
seinem Geist wenden und bewegen las-
sen will.  Und das wunderbare daran ist,
dass diese Energie nie ausgeht, sondern
sich ständig in uns erneuert. 

Halten wir uns in diesen Tagen bereit für
eine Energiewende in unserem persönli-
chen Alltag und beten wir, dass uns der
Heilige Geist dazu entflammen und
bewegen möge. 

Schwester Gabriele Jarski

Komm, Heil�ger Geist, heilige uns!
Erfülle unsere Herzen mit brennender
Sehnsucht nach der Wahrheit, 
dem Weg und dem vollen Leben.

Entzünde in uns dein Feuer, dass wir
selber davon zum Lichte werden, 
das leuchtet und wärmt und tröstet.
Lass unsere schwerfälligen Zungen
Worte finden, die von deiner Liebe 
und Schönheit sprechen.

Schaffe uns neu, dass wir Menschen
der Liebe werden, deine Heiligen,
sichtbare Worte Gottes.

Dann werden wir das Antlitz 
der Erde erneuern, 
und alles wird neu geschaffen.

Komm, Heiliger Geist, heilige uns,
 stärke uns, bleibe bei uns.
Amen.



Ökumenisches Frauenfrühstück
Der Frauentreff St. Wolfgang und die
Evangelischen Frauen luden am 9. März
zum zweiten ökumenischen Frauen früh -
stück ins Jeningenheim ein. Rund 160
Frauen kamen, um den Vormittag bei
netten Ge sprächen, einem guten Früh -
stück und einer schönen Prise Humor zu
verbringen. 
Das Duo „BellaVie“ unterhielt die Besu -
cherinnen mit ihrem Programm „Immer
jung, immer fit“ mit viel Witz, aber auch
mit Tiefgang und Gesang. 
Im Mittelpunkt stand natürlich die Frau.
Heute, wo Wellnessangebote boomen
und Frauen alles für ihre Schönheit tun,
stellt sich die Frage: Ist das die Lebens -
realität? Ist das wirklich erstrebenswert?
BellaVie meinte – Nein, das kann ja wohl
nicht alles sein, und ermutigte die Besu -

cherinnen mit Theaterszenen, Lie dern,
Texten und Gedichten zu einem „Ja, zu
jeder Falte und zu jedem Alter“. 

Dem „Humor mit Tiefgang“ hat sich das
Duo „BellaVie“, hinter dem „Bella“ Bianca
Maria Uhl und „Meli“ Marion Holstein
stecken, verschrieben. Nebenbei bescher -
ten sie ein kleines Fitness-Programm.

Zum Schluss gab es ein paar besinnliche
Worte von Bella. Was ge schieht, wenn
äußerliche Schönheit nicht mehr da ist?
Was bleibt? Wir sollten un ser Leben an -
nehmen, mit allem, was es bringt. Und
das ist nun mal die eine oder andere Fal -
te. Diese können auch schön sein – schließ-
lich erinnern sie an manches Lachen, das
man „glatt“ vergessen hätte. Hermine Gelse



Vom 13. bis zum 16. Juni 2013 engagie-
ren sich Kinder und Jugendliche in ganz
Deutschland für eine gute Sache. Dafür
haben sie genau 72 Stunden Zeit, um
eine Aktion des Bundes der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ) realisieren
zu können. Es geht darum ein gemein-
nütziges soziales, ökologisches, interkul-
turelles oder politisches Projekt in die
Wege zu leiten, zu organisieren und in
die Tat umzusetzen. Mit Spaß und En ga -
gement werden sie dort anpacken, wo
es sonst niemand tut, wo das Geld fehlt
oder die Bereitschaft, anderen unter die
Arme zu greifen. Die Überzeugung, dass
ein Handeln aus unserem christlichen
Verständnis die Welt besser machen
kann, ist der Motor für die 72-Stunden-
Aktion. 

Auch eine Gruppe der Ministrantinnen
und Ministranten unserer Kirchenge -
mein de St. Wolfgang wird bei der 72-
Stunden-Aktion dabei sein. Erst am
Abend des 13. Juni werden sie erfahren,
welche Aufgaben sie in den drei Tagen
genau bewältigen müssen. Bei so viel
ehrenamtlichem Engagement und Herz -
blut junger Menschen braucht es auch
Unterstützer, die ihnen durch ihre Mit hil -
fe oder Spende tatkräftig zur Seite ste-
hen. 

Wir würden uns sehr darüber freuen,
wenn Sie sich in irgendeiner Weise vom
13. bis 16. Juni 2013 an der 72-Stunden-
Aktion der Ministranten St. Wolfgang
beteiligen würden und uns durch Spen -
den von Geld- oder Sachmitteln oder bei
der Versorgung der teilnehmenden
Jugendlichen unterstützen würden. 
Bei Rückmeldungen oder Nachfragen
wenden Sie sich bitte an das Pfarrbüro
St. Wolfgang, Tel.: 07961 / 7140 oder an
Vikar Ronald Bopp, Tel.: 07961/565 7785
oder vikarbopp@email.de

Schon jetzt herzlichen Dank für Ihren
Beitrag zur 72-Stunden-Aktion!
Das Team der 72-Stunden-Aktion der
Minis St. Wolfgang



niemand, der wirklich zuhören will.
Jeder kennt es. Mitten im geschäftigen
Treiben kann ein Mensch ganz allein
sein. Als Antwort darauf hat die Caritas
eine Initiative aufgegriffen, deren Ur he -
ber der verstorbene Kar dinal Carlo Maria
Martini aus Mai land war: „Orte des
Zuhörens“. 

Wer allein ist und nicht mehr weiter
weiß, braucht jemand, dem er oder sie
sich anvertrauen kann. Es gibt immer
mehr Menschen, die niemanden haben,
dem sie ihre Sorgen mitteilen können.
Aber nicht nur Alleinstehende: Auch wo
es nicht an Kontaktpersonen fehlt, kann
man auf taube Ohren stoßen und findet

Ein niederschwelliges Angebot der Caritas in ökumenischer
Zusammen arbeit für Menschen in Not



Links: Eingang zur

Badgasse 4 mit

einigen der Perso -

nen, die bereit

sind, ihr Ohr zu

leihen.

Rechts: So dürfen

wir uns die Ge -

spräch situation

vorstellen. 

Was ist damit gemeint? Zwei Personen
stehen zu festgelegten Zeiten für jede
und jeden bereit, die ein Problem ha ben
oder sich vielleicht auch nur einmal rich-
tig aussprechen wollen. Und das natür-
lich kostenlos und ohne Voran mel dung.
Oft ergeben sich allein schon durch die
Aussprache Ansätze zur Lösung. Wenn
dann doch fachliche Hilfe gebraucht wird,
kön nen die „Zuhörer“ an andere, zustän -
dige Stellen in der Stadt oder in den
Kirchen vermitteln. 
In der Diözese Rottenburg-Stuttgart gibt
es bereits mehr als 20 solche „Orte des
Zuhörens“. Der nächstgelegene wurde
vor etwa einem Jahr in Aalen gegründet.
In Ellwangen will die Caritas gegen En de
des Jahres einen „Ort des Zuhörens“
eröffnen. Dieser wird in den Räumen der
Caritas in der Badgasse 4, gegenüber der
Redaktion „Schwäbi sche Post“ starten. 
Noch sucht die Caritas ehrenamtliche
„Zuhörer“, Frauen und Männer, die ihr
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Ohr leihen wollen. Sie werden auf ihre
Tätigkeit vorbereitet und anschließend
begleitet. Wer sich als guten Zuhörer
kennt, die nötige Empathie mitbringt,
die Bereitschaft sich mit Sorgen anderer
Menschen zu befassen, ist eingeladen,
sich bei der Caritas oder in einem der
Pfarrbüros zu melden. Jeder kann sich im
Rahmen seiner Möglichkeiten in das
Projekt „Orte des Zuhörens“ einbringen
und eine dementsprechende Zeitein tei -
lung vornehmen. Die Zuhörer können –
und sollen – auch die unterschiedlichsten
beruflichen und andere Lebenser fah -
rungen mitbringen. So können sie auch
den unterschiedlichsten Anliegen und
Sorgen besser gerecht werden. 
Deshalb ist auch vorgesehen, dass im mer
zwei Personen zuhören, ein so genann-
tes „Tandem“. Auch der Kreis derer, die
mit ihren Anliegen kommen, ist nicht
begrenzt, ist offen für alle, unabhängig
auch von Konfession und Religion. reb



Namen und Nachrichten
Schwester Gabriele Jarsky 
geht nach Görlitz.
Es wäre schön 
ge wesen, wenn
Schwester Ga bri -
ele in Ellwa ngen
hät te blei ben
können. Doch ihr
Weg führt sie
nach Cott bus in
der Diö  zese Gör -
litz – in eine Ge -
gend, in der die
Katho li ken ei ne kleine Min der heit bilden,
un ter Men schen, die zum großen Teil kei-
ner Religion an   ge  hören. Sie selbst stammt
auch aus dem Osten – aus Köthen im Bis -
tum Magde burg. Wir danken Schwes ter
Ga bri e  le für ihren Ein satz auch in der Ge -
meinde St. Wolf gang und wün schen ihr
wei    ter hin Gottes Se gen.

Videoanlage in der Kirche.
Wir sind in Ellwangen bisher immer noch
in der glücklichen Lage, dass wir die Kir-
chen den ganzen Tag offen lassen kön-
nen. Doch ist auch gelegentlich schon Un -
fug getrieben worden, ob aus kindlichem
Übermut, aus Dummheit oder böser Ab -
sicht, weiß man nicht. 
Darum wurde nach Rückspra che mit der
Polizei eine Video über wa chung ange -
bracht. Sie bietet zwar auch keinen abso-
luten Schutz, kann aber eventuell bei der
Aufklärung helfen. 
Aber auch wir alle können mithelfen: Da -
rum laden wir Sie ein, zum Beispiel auf
dem Weg zum Friedhof kurz in die Kirche
hineinzugehen. Je mehr die Kirche be -
sucht wird, desto sicherer ist sie. 

Gestorben
Wolfgang Gaugler
Am 1. Februar
starb Wolf gang
Gaugler im Al ter
von erst 47 Jah -
ren. Mit ihm ver -
 liert die Kirchen -
 ge mein de einen
wert  vol len und
en ga gier ten eh-
renamtli chen Mit -
 ar     bei ter. 
Vie le Gottes  dienste hat er mit seiner Bass -
gi tarre mu si kalisch mitgestaltet. Bei den
Krippen feiern am Heiligen Abend besorg-
te er die Be leuch tung. Sei ne drei Buben
waren und sind Mini stran ten. Seine Frau
Elisa beth ist Mitglied des Kir chenge mein -
 de rats sowie Lek to rin und Kom mu nion -
hel ferin. 

Josef Kucher
Im Alter von 72
Jahren starb am
21. April Josef Ku -
 cher aus Schleif -
häus le. 
Der Ver stor be ne
war nicht nur in
der Kom mu nal -
po    li tik als Orts   -
vor  steher und Ge  -
mein de rat von Schrezheim ak tiv, er war
auch der Verant wort liche für die Josefs -
 kapelle in Schleifhäusle. Für deren Erhal -
tung und Ver schö nerung hat er sich uner-
müdlich eingesetzt.
Eine große Trau er gemeinde brachte ihre
Dank    barkeit zum Ausdruck.



Als der Pfingsttag gekommen war, be fan -
 den sich alle am gleichen Ort. Sie freuten
sich, beieinander zu sein. Am Himmel
regte sich kein Lüftchen. So kam es, dass
sie friedlich unter sich blieben. Es störte
sie keiner – wer soll-
te sie auch schon
stören? Sie frischten
ihre Erinnerungen
an Jesus auf; sie er -
zählten sich dies und
jenes – und das
konnten sie in ihrer
ei genen Sprache.
Die Fenster öffne-
ten sie nur gelegent-
lich, um ein wenig
zu lüften. 

In den Straßen um
ihr Haus herum tum-
melten sich an diesem Tag Leute aus aller
Herren Län der. Sie unterhielten sich über
vieles, manche auch über Jesus und seine
An hänger: „Man hört nichts mehr von
der Sache. Sie scheint sich erledigt zu
hab en!“ Dann wechselten sie das Thema
und sprachen wieder über die Schriftaus -
legung von Rabbi Benja min am Morgen
in der Synagoge. Sie gingen weiter, ohne
etwas erlebt zu haben – der Pfingsttag,
ein Tag wie je der andere! 

In der kleinen Gruppe hielt Petrus eine
Rede: „Liebe Freunde in der Erinnerung
an Jesus! Inzwischen haben wir uns da -
ran gewöhnt, dass unser Freund Jesus
nicht mehr bei uns ist. Von den Juden

haben wir nichts mehr zu befürchten,
denn langsam haben sie sich beruhigt.
Warum sollten wir von der Sache wieder
anfangen? Wir haben unsere Ruhe. Das
ist gut so, das soll so bleiben! Dann und

wann wollen wir uns
treffen, um das An -
denken an Jesus in
Ehren zu halten. Im
Übrigen soll alles so
bleiben, wie es ist.
Das ist für alle Betei -
ligten das Ange -
nehm ste. Fremde
können in unserer
Gruppe nur stören.“
Soweit Petrus. 

Die Jünger trafen
sich noch öfters, fin-
gen an, sich zu lang-

weilen – und die Mit telmäßig keit erlebte
Höhepunkte. Mit den Jah ren starben sie.
So ging die Sa che Jesu zu Ende. Man
redete nicht viel darüber, denn Belang -
losigkeiten haben das gleiche Schicksal
wie Eintagsfliegen.

Nein, so war es eben nicht! 
Nichts blieb beim Alten, Gott sei Dank. 
Begeistert trugen die Jünger Jesu
seine frohe Botschaft hinaus
in die ganze Welt – und so auch zu uns!

“Ich will Feuer und Flamme 
für dich und mit dir sein. 

Ich will Zeugnis geben vor dir”.
Text: Martina Schaupp

Kinderseite
…und es blieb alles beim Alten... – oder vielleicht doch nicht?

Darstellung des Heiligen Geistes über der

Tür zum Rathaus in Ellwangen, dem ehe-

maligen „Spital zum Heiligen Geist – Pater

pauperum“ (Vater der Armen).
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Besondere Gottesdienste und Feste

Weitere Feste in der Gemeinde St. Wolfgang 

Sonntag,  16. Juni – Patrozinium/St. Antoniusfest in Schrezheim
Sonntag,  23. Juni – Kinderdorffest in der Marienpflege
Sonntag,  30. Juni   – Kirchweihfest
Sonntag,    7. Juli – Gartenfest in Saverwang

Eine-Welt-Festival
Sonntag,  21. Juli – Christophorusfest Saverwang
Sonntag,  29. September – Erntedankfest, Caritassonntag

30 Jahre Frauentreff St. Wolfgang
10.30 Uhr: Erntedank und Jubiläumsgottesdienst

Sonntag,  27. Oktober – Patrozinium/St. Wolfgang

Jeden Montag im Mai   19.00 Uhr Maiandacht, in der Marienkirche

Samstag, 18. Mai 20.00 Uhr Ökumenisches liturgisches Nachtgebet 
Pfingsten, 19. Mai 10.30 Uhr Festgottesdienst 
Fronleichnam 29. Mai 19.00 Uhr Vorabendmesse, anschließend 

Fronleichnamsprozession 
Fronleichnamsfest 30. Mai 9.30 Uhr  Festgottesdienst vor der Basilika
Samstag, 15. Juni 18.30 Uhr mitgestaltet vom Gesangverein 

Eintracht-Schrezheim, anschl. Konzert
Kirchweihfest, 30. Juni 9.30 Uhr Festgottesdienst mit „bel canto“, 

anschließend Hocketse im Kirchhof  

In den Sommerferien vom 25. Juli bis 8. September ist in der Wolfgangskirche keine
Sonntagvorabendmesse. (Samstags ist in der Basilika um 18.00 Uhr Gottesdienst)

Katholische
Sozialstation
Ellwangen

Telefon (07961) 9 33 99 50
www.sozialstation-ellwangen.de

beraten · helfen · pflegen

Gut umsorgt 
zuhause.


